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Nr. 18

Am Nebi-Musa-Fest in Jerusalem:
Die Araber bilden Gassen für die
Schwerttänzer und die Agitatoren,
die Kampfgedichte und aufrühreri-
sehe Reden in die Menge werfen.
Gleichzeitig tanzen andere Gruppen
wilde Reigentänze zu dem aufrei-

zend monotonen Takt der Hand-
trommel und Beduinenflöten

Das Schicksal hat es gewollt, daß der
schmale kleine asiatische Landstreifen
zwischen Bergen und Meer, der Palästina
heißt, zum heiligen Land dreier großer
Religionen geworden ist: der Mo-
hammedaner, der Juden und der
Christen. Für die beiden erstge-
nannten ist die religiöse mit der
nationalen Frage identisch, _
desto erbitterter und gefähr-
licher ist der Kampf, der
zwischen den in Palä-
stina lebenden Arabern
und den durch die
zionistische Ein-
Wanderung an Z ahl
ständig zuneh-
menden Juden
geführt wird
und dem JÉBl
England,
die

Die Schützer des

Palästina^-Mandats :

Englischer Wacht-
posten während
des Festes

Die Araberfeste in Pa-
lästitia riechen immer
nach Blut Englisches
Panzerauto in Bereitschaft

1

Mandatar-
macht, kaum

mehrbeizukom-
men weiß. Es ist

glühender Boden,
das uralte Heilige

Land, und von Zeit
zu Zeit schlagen die

hellen Flammen daraus
hervor, _ zum letztenmal in

den Augusttagen 1929, als
fanatisierte Araber viele Hun-

derte jüdischer Siedler, darunter
Frauen, Greise und junge Knaben

erschlugen. Seit diesem Unglücks-
sommer will die Angst sich nicht

mehr legen und wacht bei jedem Fest
der Araber, jedem großen Feiertag der

Juden von neuem auf. Feste in Palästina,
feiernde Menschen in großer Menge bei-

einander, _ das riecht nach Blut, das bedeu-
tet Gefahr, das bedeutet vor allem Aufmarsch

von englischem Militär und von englischen Ma-

schinengewehren. — Eines der gefährlichsten
Feste Palästinas ist das alljährlich ungefähr um die

Osterzeit wiederkehrende Nebi-Musa-Fest, an dem

sich Tausende von Arabern Palästinas und Transjor-
daniens in Jerusalem sammeln, um von hier aus nach Nebi-

Musa, dem angeblichen Grabe Moses, auszuziehen, wo sie

acht Tage lang verbleiben. Dieses ursprüngliche kleineLokal-
fest eines Beduinenstammes der judäischen Wüste wurde vom

Sultan Abd-ul Hamid vor nicht langer Zeit zu einem allgemeinen
moslemischen Trotzfest gegen alle nicht mohammedanischen

Bekenntnisse ausgestaltet. In diesen Tagen ist Jerusa-
lern von Tausenden und Tausenden Fellachen, Städ-

tern und Beduinen und gleichzeitig von jüdischen
und christlichen Pilgern erfüllt, die Stadt hallt

von den Kampfgedichten, welche die Agita-
toren, auf den Schultern Begeisterter ste-

hend, Stunde für Stunde in die Menge
werfen, die jeden dieser Verse in
monotonem Sang Hunderte Male

wiederholt. Die Einheimischen at-
men auf, weiin alles vorbei ist: ein

fallender Stein, der Ruf eines Provo-
kateurs kann genügen, um die Menge zur

Raserei zu bringen, was in den engen und
winkligen Gäßchen der Altstadt von Jerusa-

lern zu einem Blutbad führen müßte. Und vor
den Toren der feiernden Stadt stehen die Eng-

länder mit Panzerautomobilen, Drahtverhauen,
Bajonetten und Polizeireitern. Unbeweglichen

Gesichts lassen sie das Fest seinen Lauf nehmen.
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